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„Niemand wird lesen, was ich hier schreibe“  

Kafkas glücklicher Irrtum – Editorial  

CHRISTIAN KURZE & JAN STANDKE 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 1.: Kafkas testamentarische Verfügung an Max Brod mit der Bitte,  
seinen Nachlass zu vernichten1 

Wäre es nach Kafkas letztem Willen gegangen, würden wir das Jubiläum seines 100. 
Todesjahres zumindest nicht so feiern, wie wir es durch Symposien, Vorträge, Uni-
Seminare, TV-Serien, Kinofilme, Theaterinszenierungen, unzählige Monographien 
und Publikationen in Tageszeitungen und Fachzeitschriften dieses Jahr begeistert be-
gehen. Kafka war zu Lebzeiten lediglich ein regionaler Autor und bloß einer kleinen, 
literarisch gut gebildeten Leserschaft bekannt. Sein veröffentlichtes Werk umfasste nur 
wenige hundert Druckseiten – darunter Die Verwandlung als sein mit 70 Seiten längs-
ter Text. Thomas Mann oder Arthur Schnitzler als Zeitgenossen beispielsweise wurden 

                                                 
1  Reiner Stach, 2008, Kafka. Jahre der Erkenntnis, Frankfurt a.M.: S. Fischer, zwischen 

S. 480 und 481. 
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erst nach seinem Tod auf ihn aufmerksam. Er war bei Weitem kein bekannter Autor, 
schon gar nicht ein Schriftsteller von Weltruhm.  

Nach seinem Willen sollte es so bleiben. Alles Geschriebene „restlos und ungele-
sen zu verbrennen“2, wünschte sich Kafka testamentarisch von Max Brod. Und das 
sogar zweimal. Der Freund widersetzte sich diesem letzten Willen und veröffentlichte 
alles von Kafka Geschriebene – neben den bis dahin unveröffentlichten literarischen 
Schriften (darunter die drei großen Romanfragmente) auch alles Persönliche von den 
Liebesbriefen bis zu den Tagebüchern. Diesen Akt des Ungehorsams würdigte Iris 
Radisch zuletzt als „Sternstunde der Literatur“3 und Brod dafür, nicht zum „Weltlitera-
tur-Vernichter“4 geworden zu sein. All das, was er aus Schubläden, Bücherkästen, dem 
Schreibtisch oder dem Wäscheschrank emporhob, gehört heute zum bedeutendsten 
literarischen Erbe des 20. Jahrhunderts und Franz Kafka zum Kanon der Weltliteratur. 

Bis heute wirft die Diskussion um Kafkas Nachlass dennoch Fragen auf: Hatte 
Brod das Recht dazu, seinem Freund die letzte Bitte zu verwehren? Warum wählte 
Kafka Brod als Testamentsvollstrecker aus, wusste er doch von Brods riesiger Wert-
schätzung seiner Texte? Und woher rührte Kafkas Zerstörungseifer das eigene Werk 
betreffend?5 

Schon am Tag nach Kafkas Tod beginnt Brod damit, Kafkas unveröffentlichte 
Schriften dem Publikum anzupreisen. Er kündigt im Prager Tageblatt vom 4. Juni 
1924 Kafkas Prozess als dessen „größtes Werk“6 an, das überdies „vollendet“7 vorlie-
ge. Sechs Wochen später bekundet er öffentlich in seinem berühmten Beitrag in der 
Weltbühne den längst gefassten Entschluss, Kafkas Nachlass, beginnend mit dem Pro-
zess, zu publizieren und sich den Testamenten zu widersetzen.8 Kafka als großen Ro-
mancier zu platzieren, ist Brods Plan, der – wie wir heute wissen – aufgeht. Ende März 
1925 wird Der Process in einer Stückzahl von 3000 Exemplaren im Verlag Die 
Schmiede veröffentlicht. Von Brods Skrupeln oder einer sich ausgebetenen Bedenk-
zeit, wie mit dem Nachlass seines Freundes und dessen letzter Bitte zu verfahren wäre 
– keine Spur. 
                                                 
2  Max Brod/Franz Kafka, 1989, Eine Freundschaft. Briefwechsel, hrsg. von Malcolm 

Pasley, Frankfurt a.M.: S. Fischer, S. 365. 

3  Iris Radisch, 2022, „Alles restlos und ausnahmslos verbrennen“, in: Die Zeit 44 (27. 
Oktober 2022), S. 53. 

4  Ebd. 

5  Insbesondere zur Frage, ob Brod das Recht hatte, Kafkas Schriften zu publizieren, ist im 
Jubiläumsjahr eine aufschlussreiche Studie erschienen: Ulrich Fischer, 2024, „alles … 
restlos und ungelesen zu verbrennen“. Kafkas letzter Wille – eine juristische Analyse, 
Göttingen: Wallstein. 

6  Max Brod, 1924, Franz Kafka gestorben, in: Prager Tageblatt (4. Juni 1924), in: Jürgen 
Born (Hg.), 1983, Franz Kafka. Kritik und Rezeption 1924-1938, Frankfurt a.M.: S. Fi-
scher, S. 18. 

7  Ebd. 

8  Max Brod, 1924, Franz Kafkas Nachlaß, in: Die Weltbühne (17. Juli 1924), in: Franz 
Kafka. Kritik und Rezeption [Anm. 6], S. 36-42. 




